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KREUZWEGANDACHT

„Schöpfungsverantwortung – 
ich bin gefragt“

Begrüßung und Einleitung:

Liebe Frauen und Männer!

Herzlich willkommen zu unserer Kreuzwegandacht zum Thema „Schöpfungsverantwortung – ich bin gefragt“. Wir gehen heute den Kreuzweg Jesu. Dieser Weg Jesu hat viele Aspekte. Heute möchten wir vor allem das Leiden Jesu an der zerstörten und gefährdeten Schöpfung betrachten.

Paulus spricht im Röm 8,22 davon, dass eine das Leben zerstörende Macht die Schöpfung beherrscht. „Denn wir wissen, dass die gesamte Schöpfung bis zum heutigen Tag seufzt und in Geburtswehen liegt“ heißt es dort. Paulus spricht aber auch von den Zeichen der Hoffnung und der Gewissheit der Glaubenden: dass nämlich Gott uns mit Jesus alles geschenkt hat. Jesus – das ist der Liebhaber des Lebens, und wenn die Schöpfung leidet, leidet Jesus mit.

Dass sich etwas ändern muss damit sich vieles zum Guten wendet davon sind inzwischen alle überzeugt und dies ist eine Motivation für unseren Einsatz. Gemeinsam können wir etwas bewegen und verändern, wir wollen der Resignation und Ohnmacht entgegentreten und auch das Verdrängen und Verschieben der Verantwortung an andere. Als Christ und Christin haben wir den Auftrag uns an der Mitgestaltung an Gottes Schöpfung zu beteiligen und sorgsam mit den Ressourcen umzugehen.
Wir möchten Schritte wagen die es ermöglichen, dass ein gutes Leben für alle möglich sein kann.
Und wie gehen wir mit Gottes guter Schöpfung um? Erfahren wir nicht mehr denn je, dass sie unter vielfältigen Belastungen stöhnt und schreit? Hoffen wir noch auf Rettung?
Wir wollen uns fragen, welchen Anteil wir daran haben und wie wir durch unser Handeln diese Situation verändern können.

(Lied: Meine Hoffnung und meine Freude (GL 365)

1. Station: Die Salbung in Bethanien

Die Natur schenkt uns auch verschwenderischen Luxus

Lesung: Mt 26,6-13

Nur wenige Verse nach dem Todesbeschluss durch den hohen Rat kommt eine Frau mit einem kostbaren Salböl zu Jesus und gießt es über ihn. Dieses Öl wird aus Myrrhe, Zimt, Zimtnelken und Olivenöl gewonnen. Allen war klar, wie teuer dieses Produkt war und wieviel damit geholfen hätte werden können. Jesus aber zeigt, dass die Frau das Richtige getan hat, denn dieses Naturprodukt hat ihn gestärkt und ein wichtiges Zeichen gesetzt. Das Geschenk der Natur zu genießen und mit allen Sinnen zu erfahren kann uns viel Freude bereiten. Die Pflanzen können allerdings nur in einer gesunden Umwelt gedeihen, dort wo das Gleichgewicht von Erde, Wasser und Luft gegeben ist. Oft wird durch die Umweltverschmutzung Menschen der Zugang zu diesen reinen Produkten verwehrt.

Wo trage ich dazu bei, dass unsere Natur leidet und verschmutzt wird?


Kurze Stille

(Lied: Gott liebt diese Welt (1. Strophe) GL 464
2. Station: Die Vorbereitung des Pessachmahles

Lebensmittel – Mittel zum Leben
Lesung: Mt 26,17-19

In der Vorwoche des Pessachfestes wird gesäuertes Brot aus den Haushalten entfernt, da nach biblischer Überlieferung die Israeliten so rasch aus Ägypten fliehen mussten, dass sie nur ungesäuertes Brot mitnehmen konnten. 
Damals wie heute ist Brot ein Grundnahrungsmittel und sehr wertvoll. Doch viele Menschen haben keinen Zugang dazu – sie hungern. In Österreich landen pro Jahr 760.000 Tonnen Lebensmittel jährlich im Müll. Vieles davon wurde aus dem gewonnen, was in ärmeren Ländern angebaut wurde und einen weiten Weg zurückgelegt hat.
Wir wollen uns nun fragen: Wie gehen wir mit unseren Lebensmitteln um? Wie wähle ich Lebensmittel aus? Wie bereiten wir Feste vor im Hinblick auf die Entstehung von Abfällen bzw. Resten? Verwerte ich diese oder entsorge ich sie kurzerhand?


Kurze Stille


(Lied: Gott liebt diese Welt (2. Strophe) GL 464
3. Station: Das Pessachmahl 

Unser Umgang mit Tieren in der Fleischproduktion 

Lesung: Mt 26,26-29 

Jesus feiert wie alle gläubigen Juden Pessach, eines der höchsten Feste im Judentum. Das gemeinsame Mahl bedeutet viel mehr als nur satt zu werden. Es ist eine intensive Kommunikation mit den Menschen rund um den Tisch und auch mit Gott. Die Speisen sind genau festgelegt und haben eine symbolische Bedeutung: Salzwasser für die Tränen, die die Menschen im fremden Ägypten geweint haben, die Bitterkräuter für die schwere Zeit, der Brei aus Äpfeln mit Zimt und Rosinen als Erinnerung an die Arbeit als Sklaven u.a. , und besonders das ungesäuerte Brot, der Wein und das Lamm werden beim Fest genossen. Jetzt feiert Jesus zum letzten Mal mit seinen Jüngern. 
Mit großem Respekt begegnet er dabei dem Essen, die er als Gaben Gottes und als Frucht der menschlichen Arbeit sieht. 

Anders als bei uns heute wird Fleisch nur zu ganz besonderen Anlässen gegessen und wohl auch in sehr geringer Menge. 

Wir fragen uns: was essen wir täglich? Wie sieht unser Fleischkonsum aus? Welchen Respekt wird den Tieren entgegengebracht, die zu Fleisch verarbeitet werden?

Kurze Stille

(Lied: Gott liebt diese Welt (3. Strophe) GL 464

4. Station: Gang zum Ölberg und das Gebet in Getsemani

Luft zum Atmen – Geistkraft Gottes
Lesung: Mt 26,30-39

Wenn Jesus davon spricht, seine Seele sei zu Tode betrübt, ist das ein Anklang an Psalm 42. Dort heißt es, dass die Kehle sich verengt. Wenn die Kehle sich einem zuschnürt, bekommt man Atemnot. Atemnot kennen viele Menschen nicht nur aus Angst, sondern weil sie wegen Luftverschmutzung an Erkrankungen wie z.B. Asthma leiden. Und auch Tiere und Pflanzen haben Probleme mit der hohen Schadstoffbelastung der Luft. Dabei sind Luft und Wind und Atem ein Symbol für die Geistkraft Gottes, die wie ein Windhauch weht. Wenn wir im wahrsten Sinne des Wortes keine Luft mehr bekommen, sind wir wie abgeschnitten von Gott.

Wir wollen uns nun fragen: Was trage ich zur Luftverschmutzung bei? Wie kann ich mich einsetzen, dass die Luftqualität besser wird, welche Möglichkeiten habe ich dazu?

Kurze Stille


(Lied: Gott liebt diese Welt (4. Strophe) GL 464
5. Station: Die Gefangennahme 

Vernichtung von Boden und der Artenvielfalt 

Lesung: Mt 26, 47-56 

Mit Schwertern und Knüppeln gehen sie gegen Jesus vor. Seine Botschaft hat die Mächtigen und auch das Volk so stark erschüttert, so dass sie zu völlig unverhältnismäßigen Methoden gegen einen unbewaffneten und friedliebenden Menschen vorgehen. Es wird klar, dass hier ein Menschenleben vernichtet werden soll, auch wenn noch gar kein gerechtes Verfahren stattgefunden hat. Auch in der Geschichte der Menschheit gibt es diese schnellen Verurteilungen von Menschen. Obwohl sie alle Kinder Gottes und dieser Erde sind, wird ihnen jede Würde abgesprochen. Auch im Umgang mit der Natur haben wir uns an ein zerstörerisches Verhalten gewöhnt um unseren Lebensstandard zu erhalten. Böden werden mit Pestiziden zerstört, die Bodenversiegelung in Kauf genommen, die Luft durch übertriebene Mobilität belastet, Regenwald und andere Wälder für Monokulturen gerodet. 

Was tun wir um die Artenvielfalt zu erhalten? Wo gehen wir ökologisch verträgliche Schritte der Mobilität? Wo spüren wir, dass ein einfacherer Lebensstil oft viel zufriedener macht?

Kurze Stille

(Lied: Gott liebt diese Welt (5. Strophe) GL 464
6. Station: Wasser – Symbol des Lebens
Lesung: Mt 27,11-26

Pilatus wäscht seine Hände mit Wasser, um deutlich zu machen, dass er keine Verantwortung für seine Entscheidung übernimmt.

Wasser – Sinnbild für Unschuld, ist lebenswichtig. Doch obwohl der Zugang zu Wasser ein Menschenrecht ist, wird heute über einer Milliarde Menschen der Zugang zu Wasser, das ein Menschenrecht ist, verwehrt. Das liegt auch daran, dass multinationale Konzerne in Entwicklungsländern den Bewohnern und Bewohnerinnen buchstäblich das Wasser abgraben, um es anschließend teuer zu verkaufen. Die Folgen davon sind mangelhafte hygienische Lebensbedingungen, Krankheiten und Armut. Etwa zwei Drittel der Erdoberfläche besteht aus Wasser, aus Meeren. Ihr sensibles Ökosystem wird durch menschengemachte Verschmutzungen wie Plastikmüll immer stärker in Mitleidenschaft gezogen. Kleinste Teile von Mikroplastik werden von Fischen aufgenommen, gelangen auf diese Weise in die Nahrungskette und somit auch auf unsere Teller. 

Wir fragen uns: wie gehen wir mit unserem eigenen Wasserverbrauch um? Was trage ich dazu bei, dass sich der Plastikmüll drastisch reduziert?
Kurze Stille

(Lied: Gott liebt diese Welt, (6. Strophe) GL 464

7. Station: Die Kreuzigung 
Gottes gute Schöpfung leidet 

Lesung: Mt 27,31b.35-36.45-50.55-56 

Am Ende steht der Tod Jesu. Jesus geht mit großer Würde und friedlich diesen Weg. Aber alle Gefühle begleiten ihn, Angst, Schmerz, Einsamkeit, Ohnmacht, auch Zweifel und Verzweiflung. Doch es ist kein leises Dahinscheiden. Sogar die Erde bäumt sich auf, und die Felsen bersten und die Erde bebte. 

Die Natur stirbt meist leise, von ihrem Sterben bekommen wir häufig erst sehr spät mit. Aber es passiert ein gewaltiges Ausmaß an einschneidenden Ereignissen. Eine große Anzahl an Tier- und Pflanzenarten ist bereits unwiederbringlich ausgestorben, denn durch das menschliche Eingreifen ist die Natur in sehr kurzer Zeit aus dem Gleichgewicht geraten. Wir sind dabei, Gottes wunderbare Schöpfung ans Kreuz zu nageln-oft stehen Profitgier, Bequemlichkeit und Sucht nach mehr Genüssen dahinter. Oft sind wir völlig blind und wollen nicht sehen, was passiert. Besonders junge Menschen haben uns die Augen für die Klimakrise geöffnet. Wenn wir genau hinsehen können wir viel tun. 

Wo können wir unseren Konsum einschränken und lokal und umweltverträglich gestalten? Wo können wir zu weniger Müll beitragen? Wo und wie können wir auch andere zu diesen Schritten bewegen? 

Kurze Stille

(Lied: Gott liebt diese Welt (7. Strophe) GL 464

8. Station: Auferstehung – Hoffnung und Wandlung unseres Lebens
Gott sah alles an, was er gemacht hatte: Und siehe, es war sehr gut. (Gen1, 31)
Am ersten Tag der Woche gingen die Frauen mit den wohlriechenden Salben, die sie zubereitet hatten, in aller Früh zum Grab. Da sahen sie, dass der Stein vom Grab weggewälzt war. ...Er ist nicht hier, sondern er ist auferstanden. (Lk 24, 1-2;6)

Wir haben den schrecklichen Weg Jesu und seine Kreuzigung miterlebt. Wir spüren welchen schmerzhaften Weg die Natur, die Schöpfung Gottes, durch uns Menschen erleidet. Doch:  Jesu Weg ist mit dem Tod nicht zu Ende. Die Frauen, als die ersten Zeuginnen, und später noch viele andere durften erleben: Jesus lebt. Die Auferstehung hat das letzte Wort. 
Auch wir wollen dafür beten und daran glauben, dass für die Natur Auferstehung und Leben möglich ist. 
Wir beten gemeinsam:

Guter Gott,

Du zeigst dich in allen Elementen, die du geschaffen hast. 
Fördere unser Streben nach mehr Erkenntnis. Lehre uns, deine göttliche Energie und die Wunder deiner Allmacht hinter allem zu erkennen. Lass uns staunen über deine Schöpfung: die strahlende Sonne, Quelle unseres Lichtes – das Wasser, das von den Flüssen und Meeren aufsteigt und wiederkehrt – die Luft, die als Wind bläst, wo und wie sie will – die Gewitter, deren ungeheure Energie wir noch nicht nützen können - die Bodenschätze im Gestein und tief in der Erde, Kohle, Torf und Erdöl, entstanden vor Millionen von Jahren – der fruchtbare Mutterboden auf unserer Erde, den wir hegen und pflegen sollen. 
Es ist alles dein Eigentum und uns immer nur für eine kurze Spanne unseres Lebens geliehen. Stärke unsere Demut und gib uns deinen Segen, damit wir deine Gaben in Gerechtigkeit und weltweiter Solidarität gebrauchen. Schenke uns dazu den Beistand der Heiligen Geistkraft, um mit Phantasie und Erfindungsgeist, mit fester Entschlossenheit und großer Dankbarkeit alles uns Mögliche in unserem persönlichen Umfeld zu tun, was der Nachhaltigkeit dient. 
(aus: Marie Luise Langwald, Isolde Niehüser (Hrsg.), Zum Leben erwachen. FrauenGottesDienste. Modelle und Materialien. Band 16 © Schwabenverlag. Verlagsgruppe Patmos in der Schwabenverlag AG, Ostfildern, 2004. www.verlagsgruppe-patmos.de)
(Lied: Meine Hoffnung und meine Freude
Zum Abschluss 
bedanken wir uns, dass Sie/Ihr diesen ungewöhnlichen Kreuzweg mit uns gegangen sind/seid. Danke für das Gebet und Mitdenken.

Wir bitten nun um den Segen Gottes,  der uns begleitet und trägt und uns den richtigen Weg einschlagen lässt, im Namen des Vaters, des Sohnes und der heiligen Geistkraft. AMEN.
(tw. entnommen aus: kfd „Die Mitarbeiterin“ Ausgabe 2/2019 
von Claudia Brüser-Meyer); gemeinsames Gebet entnommen aus: Bandreihe FrauenGottesDienste, 
Band 16 „Zum Leben erwachen“, Schwabenverlag; 
Foto: Brotlaib mit Christuszeichen_Diözese St. Pölten








